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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 1. März. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sißung 
um 111, Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, v. Goßler 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 5 N 

J. Erſte Leſung des Gerichtskoſtengeſetzes für 
Zwangsverſteigerungen ꝛc. von Gegenſtänden des un- 
beweglichen Vermögens. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Diekuſſion auf 
Antrag des Abg. Dr Köhler an die Subhaſta⸗ 
tionsordnungskommiſſion gewieſen. 

II. Fortſetzung der Berathung des Kultus- 
Etats. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 121, Tit. 
„Zuſchüſſe für Lehrer, Lehrerinnen und Schulen“. 
i Abg. v. Heydebrand beleuchtet die durch 
den Mangel eines Lehrer⸗Dotationsgeſetzes in der 

Provinz Schleſien herrſchenden Zuſtände, welche er 


meinden. 


1 


Der Titel wird darauf bewilligt. 0 
Bei Tit. 28 (zur Errichtung neuer Schulſtellen 


218,362 M) führt Abg. Stroſſer Beſchwerde 
über die Regierung in Minden. Dieſelbe habe die 
chulen angeordnet 


Errichtung einer Anzahl neuer S 
und die Gemeinden dadurch unverhältnißmäßig hoch 


belaſtet, ohne auf die Leiſtungsfähigkeit derſelben 
Redner iſt der Meinung, daß 


Rückſicht zu nehmen. 
es nicht nöthig ſei, den Kindern der Landbevölkerung 
dieſelbe Schulbildung angedeihen zu laſſen, wie den 
Kindern der ſtädtiſchen Bevölkerung. 

Geh. Ober-Reg.-Rath Schneider rechifer; 
tigt das Verfahren der Regierung mit der großen 
Belaſtung der Lehrer in den in Rede ſtehenden Ge⸗ 
Wollte man überhaupt eine erziehliche 
Einwirkung des Lehrers auf die Kinder ſichern, ſo 
war eine Erhöhung der Lehrerzahl dringend nothwen 
dig. Gerade im Kreiſe Münſter habe die Zahl der 
Analphabeten in der letzten Zeit bereits eine bedenk⸗ 
liche Zunahme aufzuweiſen. h 

Abg. Stroſſer replizirt, daß das, was der 
Kommiſſar gejagt, nicht auf die Halbtags-, ſondern 


als unerträgliche bezeichnet. Es würden daſelbſt auf die Ganztageſchulen zutreffe. Daß die Verhalt⸗ 
nämlich nach einem katholiſchen Schulreglement von niſſe im Regierungsbezirk Minden ſich in der Weiſe 
1801, welches auch für die evangeliſchen Schulen geändert haben, wie der Vorredner geſchildert, ver⸗ 
gelte, die Lehrergehälter und Schulunterhaltungs- | möge er nicht anzuerkennen. x 
koſten, ſoweit fie von den Gemeinden getragen wer- Den Tit. 28a (zu Schulbauten 500,000 M.) 
den müſſen, auf die einzelnen Stellenbefiger ohne beantragt die Budgetkommiſſion in folgender Faſſung 
Rückſicht auf ihre Vermögenslage zu gleichen Theilen zu bewilligen: „Zur Unterſtützung unvermögender Ge⸗ 
vertheilt, wodurch ſelbſtwerſtändlich die allergrößten meinden und Schulverbände bei Elementarſchulbauten 
Härten herbeigeführt würden. Redner bittet den Mi- 500,000 M.“ g 
niſter, bis zum Erlaß des Dotationsgeſetzes eine Abg. lr. Windthorſt erklärt ſich gegen 
Regelung dieſer Verhältniſſe dahin herbeizuführen, die Bewilligung der Position. Nach ihm geworde⸗ 
daß bezüglich des Aufbringungsmodus ein von der ner Mitthellung ſoll dieſer Fond fortlaufend im Etat 
Be zu beſtätigender Gemeindebeſchluß ge-| richeinen, was er für bedenklich halte. Noch bes 
R werden könne 5 deenklicher ſei, daß damit das Uebergehen der Schu⸗ 
Wa 5 e e dieſe Kla- In auf den Staat vorbereitet werden ſolle. Er 
73 Miiniſter v. Goß her legt die Schwierigkeiten nid N ee Ba ke 
dar, welche dem Erlaß des Dotationsgeſetzes ſich na- die Vertheilung in eine Hand gelegt wird die ge⸗ 
mentlich in finanzieller Beziehung noch entgegen ‚ 


Abg. v. Ludwig macht darauf aufmerkſam, j 
daß das Schulreglement von 180 1 ein Verhältniß 
vorausſetze, welches gar nicht mehr exiſtire, denn es 
ſtehe u. A. darin: „Der Schullehrer habe die Ver⸗ 
pflichtung, dem Gutsherrn gute und treue Unter- 
thanen zu erziehen.“ (Heiterkeit. ) 
Miniſter von Goßler erlennt auch hier 
an, daß Wandel geſchaffen werden müſſe, be⸗ 
tont aber, daß nach der Judikatur des Ober⸗ 
teibunals die Gutsherren ihrer Pflichten nicht ent- 
hoben ſeien. 
Abg. v. Eckardtſtein erhebt Beſchwerde 
über eine Verfügung der königl. Regierung zu Pots- 
dam bezüglich der Vertheilung der Aufbringung der 
Scchulbeiträge und Subflviarverpflichtung der Guts⸗ 
heerſchaften, welche er als ebenſo ungerecht wie un- 
billig bezeichnet. 
Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Raf⸗ 
fel erklärt, daß das in der betreffenden Verfügung 
angeordnete Verfahren ſeit dem Jahre 1837 beſtehe 
und nur von der Regierung zu Potsdam ſeit einer 
1 740 von Jahren nicht genügend beachtet worden d 
ſei 


willigen, halte er nicht für zweckmäßig. 


ſtellen. 


fertigend. 


verlaſſen habe. 


i, weshalb der frühere Kultusminiſter von Putt 


kamer das Verfahren wieder in Erinnerung gebracht 
. 
Alg. Dirichlet bezeichnet eine derartige 
Diskuſſion als völlig fruchtlos; in feinen Kreiſen er- 


achte man es als ganz natürlich, daß die Gutsherr 


Gemeinden vor, 
bauten auszuführen. 
Kultusminiſter 9. 


damit 


ſich im Laufe der Zeit viel in ratenweiſen Abzah⸗ 
lungen erledigen laſſen, und dieſes Moment ſei es 
hauptſächlich geweſen, den Fond in den Etat einzu⸗ 


Abg. Frhr. v. Tiedemann tritt für die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion ein, die Nothwendigkeit 
der Bewilligung eines ſolchen Fonds mit den Ver⸗ 
hältniſſen in ſeiner Heimathprovinz Poſen recht⸗ 


Abg. Bachem erhebt gegen den Herrn Kul- 
tusminiſter den Vorwurf, daß er die Grundſätze 
ſeines Amtsvorgängers bezüglich der Schullaſten 
Er verweiſt auf eine Verfügung des 
Herrn v. Puttkamer, in welcher zur Aufrechthaltung 
er Präſtationsfähigkeit den Gemeinden empfohlen 
war, alle übermäßigen Ausgaben für Schulzwecke 
zu vermeiden. Der gegenwärtige Kultusminiſter geht 
dagegen mit der größten Strenge gegen diejenigen 

welche ſich weigern, koſtſpielige Schul · 


März 1883. 


Abg. Büchtemann will erſt dann für die 
on ſtimmen, wenn die Grundſätze in Geſtalt 
Geſetzes dem Hauſe vorliegen. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. v. Benda 
und Dr Windthorſt wird die Poſition in der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung mit 
großer Majorität bewilligt. 

Abg. Ur. Götting ſpricht mit großer Wärme 

"über die Thätigkeit der Taubſtummen⸗Anſtalten. Die 

Reſultate dieſer Anſtalten ſeien ganz beſonders ſe⸗ 
gensreich. Ihm ſei ein Fall bekannt, wo eine taub- 
umm geborene Dame nach dem erhaltenen Unter- 
richt im Stande iſt, Romane in engliſcher und deut- 
ſcher Sprache vorzuleſen. 

Miniſter v. Goßler bemerkt, daß es für 
ihn ſtets Herzensſache geweſen ſei, zur Linderung 
des Elends der unglücklichen Taubſtummen beizutra⸗ 
gen. In Deutſchland ſei ja auch Bedeutendes auf 
dieſem Gebiete geleiſtet; das deutſche Unterrichts- 
ſyſtem ſei als das beſte im Auslande anerkannt; 
deſſen Ruhm wollen wir uns nicht nehmen laſſen; 
und darum müſſen wir bemüht ſein, unſer Taub⸗ 
ſtummen⸗Unterrichtsweſen weiter zu vervollkommnen. 
Mein perſönliches Beſtreben geht dahin, womöglich 
einen General-Inſpektor für alle Anftalten zum Un⸗ 
terricht nicht vollſinniger Kinder, alſo außer für 
Taubſtumme auch für Blinde und Idioten zu er⸗ 
nennen. Bisher iſt mir eine für dies Fach gerig- 
nete Perſönlichleit leider nicht bekannt geworden 

Der Titel wird bewilligt. 
Bei Titel 33 (Zuſchüſſe für Fortbildungsſchu⸗ 


Poſiti 


eines 


len 182,000 Mö) ſpricht der Abg. Wißmann ſeine änderungen bezüglich des Einjährig-⸗Freiwilligendienſtes 
Freude darüber aus, daß die Fortbildungsſchulen in wohl noch nicht zu denken iſt. N 
Wiesbaden einen jo bedeutenden Aufſchwung ge- 


nommen; es wäre erwünſcht, wenn dieſe Anftalten | Albatroß“, 4 Geſchütze, Kommandant Korv.⸗Kapt. 
nach einem einheitlichen Plane reorganiſirt würden, von 5 iſt A Jagen . Super e 1 
fie können gewiß bedeutend beitragen zur Löjung der — S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, Komman- 


ſozialen Frage. 

Der Titel wird bewilligt. 

Es folgt das Kapitel „Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft.“ 


werbungen beſonders das Manuſkript der divins 
comedia von Wichtigkeit ſei, deſſen Handzeichnungen 
von geradezu ergreifender Wirkung wären; der Au⸗ 
tor habe es verſtanden, überſinnliche Vorſlellungen 


zahlreiche Beſucher zuführen und eine große Anzie- 
hungekraft üben. 


Zeit erfolgen. 


den können. 


tungen geboten. 
Titel 1— 3 werden bewilligt. 


: Die Ageſpalteue 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Syrechſtunden nur von 12—1 


Abg. Kauffmann (Centrum) ſpricht ſich ſehr 
anerkennend über die Verwaltung und Einrichtung 
der Berliner Muſeen aus, unter deren neuen Er- 


in geradezu wunderbarer Weiſe zur Darſtellung zu 
bringen. Dieſes Manuſtript werde dem Muſeum 


Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Lim ⸗ 
burg Stirum erwidert der Miniſter, daß zahl⸗ 
reiche Verſuche angeſtellt ſeien, um zu prüfen, ob 
ſich eine Oeffnung der Muſeen bei künſtlicher Be⸗ 
leuchtung während des Abends ermöglichen läßt. 
Ueber die Verwendung des elektriſchen Lichts ſeien 
gerade vom Kultusminiſterium in letzter Zeit viel⸗ 
fache Verſuche angeſtellt. — Die Publikation des 
Dante werde vorbereitet und vielleicht ſchon in nächſter 


Abg. Schmidt (Stettin) bittet, auch die 
Bibliothek elektriſch zu beleuchten, damit dieſe In- 
ſtitute, wie in England, auch Abends benutzt wer⸗ 


Abg. Frhr. v. Heereman hält die elek⸗ 
triſche Beleuchtung für ungeeignet; einen Eindruck 
könne man allenfalls von einem Bilde auch bei elek⸗ 
triſcher Beleuchtung erhalten, aber ein Studium von 
Gemälden ſei bei dieſer Beleuchtung nicht möglich. 
Jedenfalls ſei äuferfte Vorſicht bei ſolchen Einrich- 


ſchaft dieſe Schullaſten trage. 
Die Abgg. v. Riſſelmann und v. Zitze⸗ 
wig empfehlen der Regierung eine größere Sorg⸗ 


daß eine 4 | 
Härten gegen die Gemeinden werden ſorgfältig ver⸗ 


falt bei Feſtſtellung der Leiſtungsunfähigkeit der Ge⸗ 
meinden. 

Abg. Zelle erklärt, daß unſere Schulgeſetz⸗ 
gebung augenblicklich eine ſichere Baſis nicht habe, 
da die noch geltenden Beſtimmungen durch die Ver⸗ 
haͤltniſſe größtenthels veraltet und überholt ſeien. 
Deshalb möge man die Beſtrebungen der Liberalen 
nach Herſtellung eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes 
unterſtützen. (Sehr richtig!) 

Abg. v. Quaſt erklärt, daß er und ſeine 
Freunde die Aufhebung der Erbunterthänigkeit als 
ein großes Glück für unſer Vaterland betrachten, nur 
halten ſie dies nicht, wie Abg. v. Zitzewitz behaup⸗ 
ete, für eine liberale That, ſondern für eine That 
preußiſchen Königthums. 


Fonds nothwendig. 


Wr 


8 
den zu können. 

Abg. Kieſchke tritt ebenfalls für die Be 
willigung ein, indem er ausführt, daß die Schul 
baulaſt auf dem Lande in der That eine derarti 


Redner wünſcht die Grundſätze 
nach denen mit der Vertheilung 
werden ſoll. 

Kultusminiſter v. Go 
bereit. 


ſendes Material über das docgalbenweſen vor und 
fie hoffe, die Fonds in zweckmäßiger Weiſe verwen⸗ 


ul- 
ge 


ift, daß Erleichterungen geſchaffen werden müſſen. 
ift, daß Erleichterungen geſchaff ben 


der Fonds verfahren 


s ler erklärt ſich hierzu 


Deutfchland. 


— 


fäliſchen Bauernverein gewählte Deputation, ber 
ſtehend aus 


Alſt, Darup⸗Deiters, Eikenſcheidt, Hagen und Win 


u. A. ſagte: In Erinnerung an die Gaben aus 


Berlin, 1. März. Die zur Darbringung der 
Glückwünſche zur ſilbernen Hochzeitsfeier vom weſt⸗ 


den Herren Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗ 


kelmann, wurde vorgeſtern von dem Ktonprinzen 
und der Kronprinzeſſin empfangen. Der Borfigende 
des Vereins, Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, richtete 
dabei eine Anſprache an das Jubelpaar, in der er 


9 2 


Were 


Petthele 15 Penne. 


ur. 


Nr. 103 


der Provinz Weſtfalen zu höchſtdero Vermählung 
vor 25 Jahren haben wir uns erlaubt, einen 
Schimmel, das Wappenbild unſerer Heimath, ſowie 
die hauptſächlichſten Produkte unſeres Landbaues : 
Brod, Schinken und Butter, Höchſidenſelben als 
Silberhochzeitsgabe des weſtſäliſchen Bauernvereins 
unterthänigſt anzubieten Der Kronprinz ſprach in 
herzlichen Worten ſeinen Dank aus und bemerkte, 

wie die „Germania“ meldet, ungefähr Folgendes? 
Es habe ibn gerade die Erneuerung ver Hochzeits 
gabe vor 25 Jahren beſonders erfreut. Der dag 
mals geſchenkte Schimmel habe Ihn in drei Kriegen 

begleitet, in welchen er den Muth, die Tapferkeit 
und Treue der Weſtfalen überall bewährt gefunden 
habe. Es freue Ihn, Vertreter des kernigen weſt⸗ 
fäliſchen Bauernſtandes heute hier zu ſehen, den er 
bochſchätze und für den er hoffe und wünſche, daß 
er ſich in feiner Kernigkeit und Ehrenhaftigkeit immer 
erhalten werde. 

— Seitens des Kultusminiſteriums werden 
ſeit einiger Zeit Erhebungen über die ſeit den 
letzten fünf Jahren ertheilten Berechtigungsſcheine 
zum Einjährig-Freiwilligendienſt angeſtellt. Ob dieſe 
Anordnung mit der vor längerer Zeit aufgetauchten 
Angabe zuſammenhängt, wonach man Verſchärfung 
der Bedingungen für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
beabſichtigte, oder ob man einen Maßſtab für die 
militäriſche Verwendbarkeit der Berechtigten gewinnen 
will, kann, wie die „M. Z.“ ſchreibt, dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfalls wird man gut daran thun, 
anzunehmen, daß zunächſt an tiefgreifende Ver⸗ 


* 


PL, 


— Von der Flotte. S. M. Kanonenboot 


dant Kapt. z. S. Pirner, 
Corral eingetroffen. Ni 
— ueber die orleanifijgen Brin- 
zen wird aus Paris vom 27. Folgendes berichtet? 
Der Herzog von Chartres reiſte erſt dieſen Abend 
mit feiner Familie von Cannes ab. Geſtern ſtell⸗ 
ten ſich zahlreiche Beſucher — es heißt, mehrere 
Tauſend — in ſeinem kleinen Palais in der Rut 
Jean Goujou ein, um ihre Karten abzugeben. Der 
Herzog ſelbſt empfing aber nur ſehr wenige Pr 
ſonen. Nachmittags waren beim Herzoge zum Fa. 
milieneſſen verſammelt: der Herzog von Nemours, 
Prinz von Joinville, Prinz Louis von Sachſen-Ko⸗ 
burg⸗Gotha und Herzog von Penthievre. Auf den 
Vorſchlag des Grafen von Paris wird in einigen Ta⸗ 
gen ein großer Familienrath im Schloß Eu abgehalten 
werden, um über die Lage zu berathen, in welche 
die Familie Orleans durch die Dekrete verſetzt wot⸗ 
den iſt. Die in demſelben gefaßten Beſchlüſſe ſollin 
alsdann angeblich dem Grafen von Chambord zu 
Billigung unterbreitet werden. Der Herzog von 
Chartres wird dem Rathe nicht anwohnen, ſondern 
ſich von Cannes direlt nach Kleinaſien begeben, wo 
er 6 bis 8 Monate lang reiſen will. Der Herzog 
von Alengon hat die Abſicht, in Wien feinen Auf- 
enthalt zu nehmen, und der Graf von Paris und 
der Herzog von Aumale werden wahrſcheinlich län⸗ 
gere Zeit York-Houfe in England beziehen. Die 
Offiziere des 12. Jäger⸗Regiments, die vorgeſtern 
am Bahnhofe von Otſſel zum Abſchiede des Her- 
zogs von Chartres erſchienen, ſollen mit Diszipli⸗ 


narſtrafen belegt werden. Das Organ der Prinzen 
„Wir begreifen nicht, 1 


am 9. Januar er. in 


von Orleans ſchreibt: 
das Anſtandsgefühl des Präſidenten der Repub 
ſich nicht empörte, als man von ihm verlangte, den 
Herzog von Aumale in Nichtaktivität zu verſetzen. 
Vor Allem war es lächerlich und ungerecht, denn 
der ehemalige Kommandant des 7. Korps war nicht 
nach Frohsdorf gegangen. Dann würde der neueſte 
Ritter des goldenen Vließes keinen Pathen ohne 
dieſen ehemaligen Kommandanten des 7. Korps ger 
funden haben. Der neue Ritter muß ſeinen freien 
Willen nicht gehabt haben, um ſich ſo undankbar 
zu zeigen. Der Marſchall Canrobert, der gewiß 
fein Orleaniſt iſt, ſagte eines Tages zu feinen Waf- 
fenbrüdern, indem er auf den Herzog von Aumale Bi 
deutete: „Er iſt unſer Aller Meiſter.“ Und in der u 
That hat fein kleiner Finger, wenn es ſich darum 
handelt, gegen den Feind zu marſchiren, ehe 
Werth als hundert Thibaudin's! Es iſt leichter, — 
gehäſſige und dumme Dekrete zu erlaſſen als einen . 
guten Feldzugsplan zu machen und mit Klugheit 
und Geſchicklichkeit militäriſche Operationen zu lei⸗ 
ten. Wenn, wie man in Berlin ankündigt, die. 
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Sage 55 7 7 
h. kleiner handlicher Taſchenbücher, in welche Fami: 


Kanonen bald an den Pforten von Belfort digt und ſind allfällige Reklamationen ſofort anzu- durch am Unterleibe lebensgefährlich verletzte. — 


5 
Koſten der Transport- Berfiherung von der Ge- 


meinde vergütet. auf 
der Ausſtellungs-Objelte werden die Eigenthümer wollte, glitt er aus und fiel jo unglücklich herab, desamt eingeführt. 
derſelben mittelſt rekommandirter Schreiben verflän- daß er auf einen Puffer zu reiten kam und ſich da- ſogenannter Familien-Stammbücher, d. Granville. 


— 


und am Fuße der Alpen donnern, wo iſt 
dann der erprobte, ſeinen Truppen Muth ein⸗ 
fößende General, der ſich heute, wo der Ge— 
neral Chanzy in ſeinem Grabe ruht, an die Spitze 
der Armee ſtellen wird? Wenn es zwei Männer 
in Europa giebt, welche dem Dekret vom 23. Fe⸗ 
bruar ihren Beifall ſchulden, ſo ſind es Herr von 
Bismarck und Herr von Moltke. Dieſes Dekret 
nahm ihnen eine ſchwere Sorge vom Herzen. Das 
Miniſterium vom 21. Februar muß man wegen 
ſeines Patriotismus bewundern. Der Herzog von 
Alençon hatte das nämliche Schickſal wie der Her- 
zog von Chartres, jüngſter Sohn des unglücklichen 
Herzogs von Orleans. Mit welcher Seelengröße 
empfing er den Schlag, der ihn in ſeiner heiligen 
Liebe für das Vaterland traf und ihn des edlen 
Ehrgeizes beraubte, für daſſelbe auf den Schlacht- 
feldern zu kämpfen und zu ſterben. Aber dieſe 
Ehre wird man ihm doch nicht wegnehmen können, 
und wenn der Krieg je ausbricht, ſo wird General 
Tbibaudin nichts ausrichten können. Der General 
wird vielleicht eines Tages das Geſetz der Wieder- 
vergeltung zu erdulden haben. Es giebt eine Rä— 
cherin, die öffentliche Meinung. Dieſe erfährt oft 
plötzliche Umgeſtaltungen, 1876, 1877 und 1881 
gab fie der Linken die Mehrheit. Es war der Ho- 
nigmonat der Republik und des Landes. Sie wird 
ſich ändern. Es giebt ſo viele Enttäuſchungen in 
dem von übertriebenen Erwartungen geheilten Volke; 
die arbeitſamen Klaſſen leiden jo ſehr durch die jo- 
kale Unſicherheit und die Unbeſtändigkeit der Regie⸗ 
rung, daß eine unwiderſtehliche Bewegung der Ent- 
rüſtung, der Verachtung und des Zornes bei den 
Generalwahlen entſtehen kann, welche den Jakobi— 
nismus von der Gewalt herabſtürzt und ſie den 
Rächern der Unterdrückten und Verfolgten giebt.“ 
Es läßt ſich natürlich nicht verkennen, daß dieſe 
Aeußerungen übertrieben ſind und daß dieſelben der 
Sache der Orleans mehr zu ſchaden als zu nützen 
geeignet ſind, allein ſie zeigen die tiefe Erbitterung, 
welche begreiflicherweiſe in den Reihen der Orleani⸗ 
ſlen in Folge des gegen die Prinzen gerichteten De⸗ 
krets und deſſen Ausführung herrſcht. 
Ausland. 
Wien, 28. Februar. Die Stadt Wien feiert 
‚am 12. September 1883 das Andenken an die 
vor zwei Jahrhunderten erſolgte Befreiung von der 
Gefahr einer Erſtürmung durch das türkiſche Heer. 
In Würdigung der großen politiſchen und kultu- 
rellen Folgen dieſer That vollzieht die Gemeinde- 
Vertretung gleichzeitig die feierliche Schlußſteinlegung 
des neuen Rathhauſes, um mit der dankbaren Er- 
innerung an die ruhmvollen Vertheidiger und Be- 
freier die Bedeutung dieſes Gedenltages für das 
Emporblühen und die Entwickelung der Stadt zum 
Ausdruck zu bringen. Einen Beſtandtheil der Feier 
wird die Eröffnung einer hiſtoriſchen Aus- 
ſtellung bilden, die alle noch vorhandenen, auf 
die Belagerung, Vertheidigung und Befreiung der 
Stadt Bezug habenden Denkmale vereinigen ſoll, 
worüber das Nähere das beifolgende Programm 
enthält. In Ausführung des Beſchluſſes der Ge⸗ 
meinde ⸗Vertretung wendet ſich der Bürgermeiſter an 
die Verwaltungen öffentlicher Sammlungen, ſowie 
auch an alle Privatperſonen des In- und Auslan⸗ 
des, welche ſich im Beſitze von derartigen Gegen- 
ſtänden befinden, mit der freundlichen Einladung, 
ſich an dieſer Ausſtellung durch Einſendung von 
geeigneten Gegenſtänden betheiligen zu wollen. Die 
Ausſtellung umfaßt folgende Abtheilungen: 1) Pläne 
und Anſichten, welche den Zuſtand der Stadt Wien 
und ihrer Umgebung vor und nach der Belagerung 
veranſchaulichen. 2) Pläne der fortifikatoriſchen 
Werke der Stadt und der Aufſtellung des türlifchen 
Belagerungsheeres, Les Ordres de bataille der 
beiderſeitigen Heere, ſowie die Pläne einzelner forti⸗ 
fikatoriſcherund Belagerungsobjekte. 3) Gemälde, Kupfer- 
ſtiche und Handzeichnungen mit Darſtellungen der Verthei⸗ 
digung, der Belagerung und der Befreiung Wiens, welche 
unmittelbar nach dem Jahre 1683 angefertigt und 
veröffentlicht wurden. 4) Darſtellungen der bei der 
Vertheidigung, der Belagerung und dem Entſatze 
betheiligt geweſenen Soldaten. 5) Porträts aus- 
gezeichneter Perſönlichkeiten, die an der ganzen Ak⸗ 
tion betheiligt waren. 6) Trophäen, welche nach 
der Entſatzſchlacht erbeutet, und an die einzelnen 
Heeresabtheilungen vertheilt wurden. 7) Rüſtungen, 
Waffen, militäriſche Embleme, Originalbriefe und 
andere Erinnerungszeichen der vorerwähnten Perſön⸗ 
lichkeiten. 8) Gleichzeitige Handſchriften, Drud- 
werle und Flugblätter. 9) Gedenkmedaillen und 
Münzen. 10) Gemälde und andere bildliche Dar⸗ 
ſtellungen der neueſten Zeit, welche ſich auf das Er- 


digniß des Jahres 1683 beziehen. 


Die Austellung findet in den dazu eingerich- 
teten Räumen des 1. Stockwerkes des neuen Nath- 
hauſes ſtatt, und wird am 12. September 1883, 
dem Tage der zweiten Säkularfeier, unmittelbar nach 
der Feier der Schlußſteinlegung des neuen Rath⸗ 
hauſes, eröffnet und am 15. Oktober 1883 ge- 
ſchloſſen. Mündliche und ſchriftliche Anmeldungen 
von zur Ausſtellung beſtimmten Gegenſtänden werden 
vom 1. März bis Ende Mai 1883 entgegengenom- 
men. Die Einſendung der angemeldeten Gegen- 
ſtände hat vom 15. Juni bis Ende Juli 1883 
zu geſchehen. Gegenſtände, welche das Ausſtel- 
lungs⸗Komitee zur Aufnahme nicht geeignet erkennt, 
werden noch vor der Eröffnung der Ausſtellung zu⸗ 
rückgeſendet werden. Die Uebernahme der einge- 
ſendeten Gegenſtände erfolgt in Wien, jedoch wer- 
den die Koſten der Einſendung, Auspackung und 
Aufſtellung, ſowie der Rückſendung ſämmtlicher zur 
Ausſtellung eingeſendeten Gegenſtände, dann die 


Von der erfolgten Rückſendung 
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melden. 


der Anmeldung vorbehalten hat. 


Gegenſtänden die gewiſſenhafteſte Fürſorge zuwenden 
und übernimmt für Erhaltung und Sicherheit der⸗ 
ſelben die geſetzliche Haftung von der Uebernahme 
ſeitens der Gemeinde bis zur Rückſtellung, welche 
in Wien entweder durch Uebergabe an die zur Be⸗ 
förderung beſtimmte Anſtalt oder durch Uebergabe 


an den Eigenthümer ſelbſt oder an einen von die- regem Schaffenstrieb ſehr viel auf dem Gebiet der 
Ob- Verfeinerung der Blumenbranche zu danken iſt, klagte 
wohl die Ausſtellungsräume vermöge der Bauart über den Mangel an wirklich guten Arbeitskräften. 


ſem hierzu beſtellten Bevollmächtigten erfolgt. 


des neuen Rathhauſes, ſowie mit Rückſicht darauf, 
daß in dieſen Räumen weder eine künſtliche Be⸗ 
leuchtung, noch eine Beheizung in Anwendung ge- 
langt, vollſtändige Sicherheit gegen Feuersgefahr 
bieten, jo wird die Gemeinde doch zur vollkomme 
nen Beruhigung der Ausſteller die Verſicherung ge- 
gen Feuersgefahr bei einer wohl akkreditirten Aſſe⸗ 
turanz-Geſellſchaft auf ihre Koſten unter Zugrunde- 
legung eines von der Ausſtellungs-Kommiſſion zu 
beſtimmenden entſprechenden Werthbetrages veran- 
laſſen. Jeder Einſender wird von dem in dieſer 
Weiſe ermittelten Aſſekuranzwerthe verſtändigt wer⸗ 
den. Falls ſich der Eigenthümer des Ausſtellungs⸗ 
Obieltes mit dieſer Werthbeſtimmung nicht zufrieden 
erklärt, ſteht es ihm frei, die eingeſendeten Gegen⸗ 
ſtände für einen höheren Betrag auf ſeine Koſten 
anderweitig zu verſichern, in welchem Falle er aber 
hiervon ſofort Mittheilung an die Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion zu machen hat. 

Ueber die ſämmtlichen in der Ausſtellung vor- 
handenen Gegenſtände wird ein erläuternder Katalog 
mit den Namen der Eigenthümer der ausgeſtellten 
Gegenſtände ausgegeben werden. 

Anmeldungen, Einſendungen und fonflige Zu- 
ſchriften ſind: f 

„An die Kommiſſion des Gemeinderathes für 
die hiſtoriſche Ausſtellung des Jahres 1883 (Wipp⸗ 
lingerſtraße 8, altes Rathhaus)“ zu adreſſiren. 


Provinzielles. 

Stettin, 2. März. Freitag nächſter Woche 
findet in der Abendhalle ein Konzert der Aka- 
demie für Kunſtgeſang (Direktor Hermann 
Kabiſch) ſtatt. N 

— Im Wiſſenſchaftlichen Verein 
ſpricht am Montag Abend Herr Oberlehrer Dr. 
Böddeker. Das Thema lautet: „Ein großer 
Mann und fein Kritiker“. (John Milton und Sa- 
muel Johnſon.) 

— Der Arbeiter Ferd. Krauſe erregte ge⸗ 
ſtern Nachmittag an der Langenbrücke einen bedeu⸗ 
tenden Menſchenauflauf, er ſchlug einer Arbeiterfrau 
einen Topf mit Eſſen muthwilliger Weiſe aus der 
Hand, ſo daß ihr derſelbe ins Geſicht flog; ferner 
bedrohte er alle Vorübergehenden und vergriff ſich auch 
an einigen. Als ein Schutzmann herbei kam, ver⸗ 
griff ſich K. auch an dieſem und erſt mit Hülfe 
mehrerer Beamten gelang es, den Ruheſtörer feſtzu⸗ 
nehmen und gebunden nach dem Polizeigefängniß zu 
ſchaffen. 

— Geſtern Vormittag wurde ein größerer Tu⸗ 
mult von mehreren Zuhältern von lüderlichen Dir⸗ 
nen in dem Hauſe Junkerſtraße 8 verübt; dieſelben 
wollten einer Dirne, welche dem Wirth noch Miethe 
ſchuldete, „rücken“ helfen. Als der Hauswirth einige 
Möbel mit Beſchlag belegte, drangen die Zuhälter 
in das Gaſtzimmer des Hauswirths (derſelbe iſt Re⸗ 
ſtaurateur), zerſchlugen daſelbſt Stühle, Billardqueues 
ꝛc. und ſchlugen auch auf die anweſenden Gäſte ein. 

— Die Tochter des Zugführers Martens aus 
Grabow, welche, wie wir mitgetheilt, ſeit einigen 
Tagen vermißt worden war, hat ſich inzwiſchen wie⸗ 
der in der elterlichen Wohnung eingefunden. Die- 
ſelbe hatte ohne Wiſſen der Eltern eine Reiſe nach 
Greifenberg zu Verwandten unternommen. 

— Bei der Zentralſtelle des hieſigen Armen⸗ 
verbandes meldeten ſich im Monat Februar 1144 
Hülfsbedürftige, von denen 346 mit Mittageſſen, 
594 durch Nachtquartier und 19 mit Brod unter- 
ſtützt wurden, 56 wurden den Spezialvereinen über⸗ 
wieſen, während 112 Anträge als unbegründet zu⸗ 
rückgewieſen werden mußten. Um Arbeit wurde von 
25 Perſonen gebeten, leider war es nur in drei 
Fällen möglich, ſolche nachzuweiſen. — Im Intereſſe 
der Sache wäre es wünſchenswerth, daß ſich alle 
Bewohner des Almoſengebens an unbekannte Bettler 
grundſätzlich enthalten möchten, ihre Spenden für 
Hülfsbedürftige dagegen der Centralſtelle (Paradeplatz 
46), die Vormittags von 10 — 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 6— 7 Uhr geöffnet iſt, überweiſen möch⸗ 
ten. Beſonders der Nachweis von Arbeit wäre ſehr 
erwünſcht. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stettiner 
Straßen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
beträgt 
im Februar 1883 
im Februar 1882 
im Februar 1883 FM. 640.70 
bis Ende Januar 1883 + M. 523.30 
mithin bis Ende Februar 1883 + M. 1164.— 

+ Aruswalde, 28. Februar. Der Arbeiter 
Semnick wollte von einem Alleebaume am Sammen⸗ 
thiner Wege einige Zweige abhauen, ſtürzte aber 
dabei herab und brach den rechten Oberſchenkel. In 
dieſem hülfloſen Zuſtande mußte er mehrere Stun⸗ 
den bei der rauhen, naßkalten Witterung liegen, bis 
der Zufall eine Frau vorüberführte, und dann ver⸗ 
ging noch lange Zeit, ehe man den Beklagenswer⸗ 
then nach dem hieſigen Krankenhauſe ſchaffen konnte. 
— Als der Arbeiter Draeger auf dem hieſigen 


M. 17976.20 
„ 7335.50 


Das Zurückziehen von ausgeſtellten Ge; Auf der Poſtſtation Zühlsdorf ſtieg geſtern ein Rei⸗ 
genſtänden vor Schluß der Ausftellung kann nur ſender aus, um während des kurzen Aufenthaltes ein 
dann ſtattfinden, wenn ſich dies der Ausſteller bei Glas Bier zu trinken. Dabei kam er zu Falle 
Die Gemeinde und brach das linke Bein. 
wird den ihr zum Zwecke der Ausſtellung geliehenen Hotel 


1 


g 


man die Bewohner Hamburgs und Bremens zu 


Er wurde in Ladiſch 
untergebracht. 


Der Arbeitsmarkt. 

Ueber die Anfertigung kunſtlicher Blumen durch 
Frauenhände entnehmen wir der in Dresden erſchei⸗ 
nenden praktlſchen Wochenſchrift „Fürs Haus“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: „Ein Großinduſtrieller, deſſen 
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„Junge Damen aus guten Famtlien ſollten das 
Blumenmachen erlernen“, ſagte er, „namentlich ſolche, 
die Anlagen zum Zeichnen, Malen und guten Far⸗ 
benſinn haben und danach ſtreben, wirklich Künſt⸗ 
leriſches zu leiſten. Wir find auf dem beſten Wege, 
die Konkurrenz mit Paris aufzunehmen, aber wir 
finden zu wenige Arbeiterinnen, die feineres Ver⸗ 
ſtändniß und wirklichen Kunſtſinn entwickeln. Die 
Mädchen wollen ſofort bei ihrem Antritt verdienen; 
zu einem gewiſſen Grade der Geſchicklichkeit gekom⸗ 
men, ſtreben fie nicht weiter.“ Feinere junge Mäd⸗ 
chen halten ſich von dieſer Beſchäftigung fern, weil 
fie ſich nicht mit den Fabrikarbeiterinnen auf eine 
Stufe ſtellen, nicht mit dieſen zuſammen arbeiten 
mögen. Dieſe armen Mädchen fübren trotz ihrer 
pottiſchen Beſchäſtigung ein ziemlich freudloſes Da- 
fein: Ihr oft jo bleiches Ausſehen, ihre tiefliegenden 
Augen, ihre ſchlaffe Körperhaltung zeugen von über- 
mäßiger Ausnutzung ihrer Kräfte. Viele Blumen- 
mädchen verdienen nur 4 bis 6 M. die Woche. 
Es giebt aber auch viele, die 15 bis 20 M. er- 
halten, was wohl nicht mit anderen weiblichen 
Handarbeiten erzielt werden kann. Wirkliche Künſt⸗ 
lerinnen, welche beſonderen Geſchmack in der Zu- 
ſammenſtellung neuer Muſter entfalten, eine große 
Geſchiclichkeit im Binden entwickeln, oder beſonders 
zart färben und malen lönnen, vermögen ihren Ver⸗ 
dient leicht noch höher zu bringen. Haben fie da- 
bei etwas kaufmänniſches Talent, einen ſchnellen, 
praltiſchen Blick und die nöthige Energie, ſo können 
ſie mit der Zeit ſelbſt Arbeitgeberinnen werden und 
ſich dadurch eine ſehr gute Exiſtenz verſchaffen. 
Eine gründliche Lehrzeit muß freilich durchgemacht 
werden.“ 

Das Komitee behufs Schaffung einer Arbei- 
ter- Kolonie für die Provinz Hannover nach 
dem Muſter von Wilhelmsdorf in Weſtfalen hat zu 
dem genannten Zweck einen Hof in Käſtorf ange⸗ 
kauft. Jetzt handelt es ſich darum, die Mittel zur 
Inſtandſetzung derſelben raſch und ausgiebig flüſſig 
zu machen. Uebrigens ſoll das weitere Projekt, eine 
Kolonie auf dem Königsmoore bei Stade und eine 
ſolche in dem oſtfrieſiſchen Moore zu errichten, nicht 
aus dem Auge gelaſſen werden. Für dieſe hofft 


E= 
winnen. 5 

Daß im oberen Voigtland die Kartoffel- 
ernte im vergangenen Herbſte eine geringe war, fühlt 
die dortige Arbeiterbevölkerung, deren Hauptnahrung 
die Kartoffel bildet, gar ſehr, zumal jetzt in elnigen 
Branchen der Verdienſt nur ein geringer iſt. Die 
Strumpfwirler in der Gegend von Brambach, welche 
für Chemnitzer Häuſer arbeiten, haben jetzt eine jtille 
Zeit zu erwarten, da die Geſchäfte immer um die 
Zeit vor Oſtern neue Beſtellungen aus Amerika er- 
warten müſſen; doch auch die Handweber ſind in 
ähnlicher Lage. Immerhin haben ſich die Verdienſt⸗ 
verhſtltniſſe im Vergleich zu früher weſentlich gebeſ⸗ 
ſert; denn bei anhaltender Thätigkeit lann ein We⸗ 
ber, der Wollſtoffe fertigt, doch 10 — 12 M. pro 
Woche verdienen. Nur die baumwollenen Sachen 
und Gardinen lohnen ſchlecht: ein Wochenverdienſt 
von nur 6—7 M. iſt bei dieſen Waaren durch- 
ſchnittlich. 

Im Kohlenbecken des nördlichen Böhmen 
ſollen ſich ſchon wieder Zeichen geltend machen, die 
auf einen im Frühjahr zu beginnenden neuen Streik 
der dortigen Kohlenarbeiter ſchließen laſſen. 

Der Kriegsminiſter hat der Wiener Schmiede⸗ 
genoſſenſchaft zugeſagt, daß ihr Militärſchmiede zur 
Verfügung geſtellt würden, wenn der Streik der 
Schmiedegeſellen fortdauere. a 


Vermiſchtes. 

— Die verſchiedentlich vorkommenden Un- 
glücksfälle, welche beim Fenſterputzen durch Herab- 
fallen von Perſonen ſtattfinden, haben ihren Grund 
ausſchließlich in der unpraktiſchen Anordnung der 
Fenſter, welche bedingt, daß beim Putzen der oberen 
Scheiben auf die Außenſeite getreten werden muß. 
Auf ſehr einfache Weiſe wird dieſer Uebelſtand durch 
das dem Glaſer Thiem in Leipzig patentirte Sicher⸗ 
heitsfenſter beſeitigt. Bei geöffneten unteren Flü⸗ 
geln find die oberen Fenſterſcheiben herablaßbar, in- 
dem ſich der Rahmen derſelben in der Sförmigen 
Nuth, welche ſich im Fenſtergerüſt befindet, auf ſehr 
leichte Art niederſchieben läßt. Das Putzen der 
Fenſter wird, da es vom Fußboden des Zimmers 
aus geſchieht, dadurch ganz weſentlich erleichtert und 
vollſtändig gefahrlos gemacht; Gardinen blelben 
durchaus unbeläſtigt, auch iſt das herabgelaſſene 
Fenſter ein vollkommener Schutz für Kinder. Die 
ganze Konſtruktion iſt in jeder Beziehung praktisch, 
überraſchend einfach und durchaus nicht theurer, als 
die bisher gebräuchliche. Der Generalvertrieb bezw. 
das Recht allerorts Lizenz an Innungen, Glaſer, 
Rahmenmacher, Baufabriken ꝛc. abzugeben, liegt in 
den Händen des Herrn Hugo Burckhardt, Seipgg, 
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Färberſtraße 5. 5 


— Eine höchſt praltiſche Neuerung wurde in! 


Es iſt dies die Einrichtung 


lien⸗Ereigniſſe, als Trauungen, Geburten, Sterbe⸗ 
fälle, in überſichtlicher, tabellariſcher Form amtlich 
beurkundet werden können, und aus welcher Doku⸗ 
menten⸗Sammluug nach und nach ein werthvolles 
Familien⸗Stammbuch ſich bildet. Auch kann dies 
Buch als willkommene, leicht nachzuführende Legiti⸗ 
mation dienen, da das Publikum erfahrungsgemäß 
die Familien-Papiere im Bedarfsfall ſelten komplett 
zur Hand hat. Die Einrichtung iſt überdies von 
den Regierungs-Behörden befürwortet und enthält 
im Anhang die betreffenden geſetzlichen Vorſchriften. 
Die Eintragungen geſchehen Eoftenfrei und die Bü⸗ 
cher ſelbſt find um ein Billiges zu beziehen. Dieſe 
Neuerung dürfte ſich auch für andere Standesämter 
empfehlen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Minden, 1. März. 
ſtattgehabten Erſatzwahl zur Abgeordnetenkammer 
wurde der Kandidat der patriotiſchen Partei, Dr. 
Orterer, mit 168 Stimmen (30 Stimmen mehr, 
als die abſolute Maforität betrug) zum Abgeordneten 
gewählt. 

Wien, 1. März. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Generaldebatte über das Budget 
fort. Der Finanzminiſter trat für die unverändertt 
Annahme des Budgets ein und wies darauf hin, 
daß man ſich ſeit drei Jahren dem großen Ziele 
der Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaus⸗ 
halt ſtetig nähere. Der Miniſter behielt ſich vor, 
auf die Einwendungen gegen die Steuervorlage bei 
gegebener Gelegenheit ſpäter zu erwidern. Wenn 
die Linke an deren Zuſtandekommen nicht mitwirken 
wolle, dann müſſe die Majorität allein dieſelben 
gründlich erörtern. Der Kern der Vorlage gehe 
nur dahin, das bis jetzt noch ſteuerfreie Einkommen 
zu treffen. Der Miniſter widerlegte ſodann verſchie⸗ 
dene von den Rednern der Dppofition erhobene 
Einwendungen und erllärte ſchließlich, die Regierung 
habe ihre erſte Aufgabe, alle Bevölkerungen Oeſter⸗ 
reichs auf dem Boden des Parlamentarismus zu 
vereinigen, erfüllt, ſie gehe jetzt unabläſſig ihren 
weiteren Aufgaben nach. (Beifall.) Coronini trat 
namens ſeiner Partei für das Budget ein, die auf 
Verſöhnung und Verſtändigung gerichtete Idee des 
Miniſteriums Taaffe ſei nur zu billigen, er ſei 
ſtets für dieſelbe eingetreten, die Härten der neuen 
Steuervorlagen ſollten gemildert, die Ungleichheiten 
ſollten ausgeglichen werden. Die Generaldebatte 
wurde hierauf geſchloſſen, morgen werden nur 
noch die beiden Generalredner für und gegen die 
Budgetvorlage und der Berichterſtatter das Wort 
nehmen. 

Peſt, 1. März. Das Abgeordnetenhaus hat 
die Vorlage, welche die Beurtheilung der Gültigkeit 
der Wahl ſeiner Mitglieder dem oberſten Gericht zu⸗ 
weiſt, mit 113 gegen 108 Stimmen abgelehnt, weil 
es die Rechte des Parlaments nicht ſchmälern will. 
Der Juſtizminiſter hatte vorher erklärt, daß die Re⸗ 


gierung die Angelegenheit nicht als eine Parteifrage 


betrachte. ? 

Haag, 1. März. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer machte der Finanzminiſter van 
Lynden die Mittheilung, daß das Geſammtminiſterium 
um ſeine Demiſſton gebeten habe. 

Brüſſel, 1. Mär. 
Ein auf Herabminderung des Gehalts für die Bi⸗ 
ſchöfe gerichteter Antrag wurde abgelehnt. Dage⸗ 
gen wurde die Beſeitigung der Kanonikate und der⸗ 
jenigen Vikariate beſchloſſen, welche über die im 
Geſetze vom Jahre 1866 beſtiimmte Zahl hinaus⸗ 
gehen. Dem Miniſter wurde die Freiheit gelaſſen, 
in jedem beſonderen Falle geeignete Beſtimmung zu 
treffen. 

Paris, 1. März. Senat. General Robert 
interpellirt die Regierung wegen der Anwendung des 
Geſetzes vom Jahre 1834 gegen die Prinzen, das 


Bei der heute hier 


Repräſentantenkammer. 


4 


4 1 


Geſetz jet unrichtig ausgelegt und mißbräuchlich an⸗ 


gewendet worden. Der Kriegsminiſter Thibaudin 
erwidert, die Regierung habe an dem Eigenthums⸗ 
recht an den Graden nicht gerührt, ſie habe aber 
das Recht, über die dienſtliche Stellung (empl i) 
zu disponiren und habe die Prinzen aus der Armer 
entfernen wollen, in welcher ihre Anweſenheit ver⸗ 
faſſungswidrig ſei. Der Herzog von Audiffret- 
Pasquier findet die Auskunft des Kriegsminiſters 
ungenügend, vermag den Unterſchied zwiſchen militä- 
riſchem Grad und dienſtlicher Stellung nicht einzu⸗ 
ſehen, konſtatirt, daß die Offiziere künftig vom Be⸗ 
lieben des Kriegsminiſters abhängig ſein würden, 
wirft dem Kriegsminiſter vor, daß er das gethan 
habe, was Andere nicht hätten thun wollen und 
fordert den Senat auf, ſeinem Willen, dem keine 
Rechnung getragen worden ſei, Geltung zu ver ⸗ 
ſchaffen. Vom Senate wurde indeß die von dem 
Miniſterpräſtdenten Ferry beantragte einfache Ta⸗ 
gesordnung mit 154 gegen 110 Stimmen ange- 
nommen. 2 

Paris, 1. März. Der „Temps“ läßt ſich in 
einer Korreſpondenz aus Kairo vom 21. 9 Mie. 
melden, bei einem den engliſchen Behörden vom 
Polizeipräfekten gegebenen Bankett habe nach Aus- 


* 


bringung der herkömmlichen Toaſte der egypptiſche 


Oberſt Packry Bey ſich gleichfalls erhoben und einen 
Toaſt auf die Befreiung des Landes und auf den 
Tag ausgebracht, wo die Fremden aus dem Lande 
verſchwunden fein würden. Die Aeußerung Packey 
Beys habe eine große Störung verurſacht, der 
Polizeipräfekt habe denſelben aufgefordert, ſich ſofort 
zu entfernen, in den Straßen ſei Packry Bey aber 
von der zahlreich verſammelten Vollsmenge mit 
Belfall begrüßt worden. 5 f 
London, 1. März. Die Donaukonferenß trat 
heute Nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, wel⸗ 
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cher die Vertreter ſämmtlicher Mächte beiwohnten. * 
Bahnhofe die Lampen in einem Waggon anzünden letzter Zeit auf dem Frankfurter Stan- Der türkiſche Botſchafter Muſurus Paſca hatte 


vor Beginn der Sitzung eine Unterredung wit Lord 
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Fürft und Maler. | 
| Roman von Adolf Müßelburg. 

26) — 

„Was redeſt Du da?“ ſagte er unmuthig, und 

der Blick, den er auf den Alten richtete, mochte 
wohl ſehr finſter fein, denn der blöde Veit fuhr 
zuſammen, ſchloß die Augen und taumelte ein 
wenig. 
Der Förſter kam jetzt 
Flaſche auf den Tiſch vor 
wieder ein, ſagte aber dabei: „Das iſt e 
Mehr nicht. Ich habe etwas im Haufe zu ſchaffen, 
mein Herr. Wenn Sie meiner bedürfen, bitte ich 
nur zu rufen.“ 

Was redeſt Du? fuhr Paul etwas ſanfter 
fort. „Was ſchwatzeſt Du von einem Zigeuner? 
Was gehen mich Zigeuner an 2˙ 

Paul ſah deutlich aus der Erſchlaffung, dle in 
den Zügen des blöden Veit eingetreten war, daß 
ſeine heftige erſte Frage den Alten verwirrt hatte, 

auf den wohl auch das ſchnell getrunkene Bier be⸗ 
reits wirkte. Aber er gab ſich zufrieden. Der Alte 
hütte ihm ja doch nichts Neues jagen können. 

„Es war derſelbe, derſelbe,“ murmelte Veit. 

Aus diefer Antwort konnte Paul böchſtens ent⸗ 
nehmen, daß Veit damals ein Zuſchauer jener Szene 
geweſen ſei, in welcher Graf Manefeld das ge⸗ 
raubte Kind dem Zigeuner übergab, und das wäre 


ja immerhin von Wichtigkeit geweſen, falls Paul 


und ſetzte eine andere 
Veit, ſchenkte dieſem an 


ſich genöthigt geſehen hätte, beſtimmte Schritte gegen | bezahlte ſeine kleine Zeche. 
Grund lag bis machte ihm der Förſter mit den Augen ein Zeichen, 
enthielten die Auf- er möge ihm folgen, und führte ihn nach dem 
etwas Neues, das zurückliegenden Theil des Häuschens. 
dieſem er eine Thüre und ließ Paul hineinblicken. Der 
Grafen Mancfeld in junge Mann ſah 
eines armen Kindes ohne jede Rück- ſauber gehalten. 

Aber was half ihm dann das dem Tiſch 
eines grund em ſchnerweißes Bett und vor dem Bett auf 
einer kleinen einfachen Decke einen großen, ſchönen 
Hund, der bei dem Oeffnen der Thüre träge den 
Kopf erhob, traurig hinüberblickte und ſich dann mit 
Zigeuner in einem letſen Gewinſel lang ausſtreckte und den Kopf 


den Grafen zu thun. Aber welcher 
jetzt dazu vor?! Möͤglicherweiſe 
zeichnung en des Dr. Engelmann 
Paul beſtimmen konnte, vielleicht ſogar mußte, 
 zäthjelhaften Eingreifen des 
das Schickſal 
ſicht nachzuforſchen. 
Zeugniß eines unauffindbaren Zigeuners und 
Blödſinnigen, der ohnehin als Feind dee Grafen 
bekannt war ?! Die Mittheilung des blöden Veit 
hatte für Paul nur inſofern Wichtigkeit gehabt, als 
ſie ihm beſtätigte, daß ihm der alte 
jener Nacht die Wahrheit geſagt. 
„Du kannſt den Grafen Manefeld nicht leiden?“ 


fagte er, um von dem bisherigen Gegenſtand ab- Stimme. 


Hut und Stock. 


N u 


Etwas überzugehen, daß ihn 
„Was hat 


zubrechen und auf 
für den Augenblick mehr interejfirte. 
er Dir gethan?“ 

Der Alte richtete den Kopf wieder auf. 


warf — ein Blick voll Aufmerkſamkeit, faſt Miß⸗ 
trauen, jedenfalls voll Verſtändniß, dann ging ein 
böfer Zug über das runzelige Geſicht. Die Augen⸗ 
lider ſanken herab. 


„Ade, Durchlaucht,“ ſagte er und ſchwankte aus 
dem Garten nach der Chauſſee. 

Paul war durch dieſen kurzen Abſchied doch ein 
wenig überraſcht. Was bedeutet das? Wenn auch 
nicht viel darauf ankam, was der alte Mann that, 
ſo hätte es doch immerhin einen pſychologiſchen Werth 
gehabt, zu ergründen, weshalb er jo ſchnell gegangen. 
Das war nun nicht möglich. Paul hätte ihn nach⸗ 
eilen, ihn fragen müſſen. Aber ob er dann eine 
Antwort erhalten? In dem Blick des Alten hatte 
etwas gelegen, wie ein mißtrauiſcher Vorwurf, wie 
die Frage: Du willſt mich ausforſchen, Du? 

Ich bin heute nicht beſonders geſchickt geweſen, 
dachte Paul. Wer weiß, wozu ich den Alten noch 
einmal gebrauchen könnte — er ſieht intelligenter 
aus, als ich erwartet. Nun habe ich ihn einmal er⸗ 
ſchrect und außerdem noch ſcheu und mißtrauiſch 
gemacht. Sollte ich ihn wiederſehen, jo will ich ihn 
durch Sanftmuth zu gewinnen ſuchen. — — 

Er ging in das Haus, rief nach dem Förſter und 
Als Paul gehen wollte, 


Dort öffnete 
ein freundliches, helles Zimmer, 


Blumen an den Fenſtern und auf 
— zum Theil verwellt — im Vinter⸗ 


zwiſchen die Vorderpfoten legte. 


„Ihr Liebling!“ ſagte der Förſter mit ſchwerer übermorgen aus der Unterſuchungshaft 


„He, Tyras, Mariechen kommt!“ 


Tarp aber dann ſofort den Kopf 


Es war das Herz ging. Dann legte er ſich wieder auf die 
ein ganz merkwürdiger Blick, den er jetzt auf Paul 


1 
! 


Taſtend ſuchte der Alte a 


} 


Der Hund ſprang auf, ſchnopperte in der Luft, 
wieder ſinken und 
flieg ein Geheul aus, ſo kläglich, daß es Paul durch 


berg haften, jo lange nicht der wahre Thäter ent⸗ 
deckt iſt!“ ſagte Paul düſter zum Staatsanwalt. 

„Das zu verhindern, liegt leider nicht in unſerer 
Macht,“ erwiederte der Beamte. „Doch ſoll die 
Unterſuchung aufs Strengſte fortgeführt werden, 

„So liegt er ſeit jenem Abend, ſeit ſie Peel bürge ich Ihnen. Uebrigens kann ich im 
ging,“ ſagte der Förſter, und dicke Thränen liefen Vertrauen mittheilen, daß es ſich möglicher, ja 
langſam über die hageren Wangen in den fahlen wahrſcheinlicher Weiſe gar nicht um einen Mord, 
Bart. „Er iſt nicht herauszubringen, er frißt ſondern um einen Selbſtmord handelt. Dr. Gaebel, 
nicht, er ſäuft nicht. Uebermorgen iſt er todt, das auf deſſen Urtheil ich ſebr viel gebe, war der An⸗ 
weiß ich. Ich habe den Hund eigentlich nicht recht ſicht, daß der Dolch erſt dann mit großer Gewalt 
lelden mögen, weil er ſchlecht für die Jagd war in den Körper des unglücklichen Weibes getrieben 
und nicht von der Marie fort wollte. Sept gäbe worden ſei, als dieſer bereits halbzerſchmettert, viel⸗ 
ich was darum, wenn ich ihn behalten könnte. leicht todt am Fuße des Felſens lag.“ 

Ich meine, ich könnte mit ihm von ihr reden.“ „Aber dann wäre es ja gam lar, daß der Dolch 
Ade, Herr!“ nur entwendet worden, um Rodolſsberg zu verdäch⸗ 

Er wandte ſich ab, und Paul verließ traurig tigen!“ rief Paul. 

das Schweizerhaus. Ganz klar, lieber Herr Arno, iſt leider in dieſer 
25 5 * U ’ 

Auf der Rückkehr dachte er zuweilen an den blö⸗ traurigen Angelegenheit noch nichts,“ an 
den Veit und nahm ſich vor, ihn ein andermal err von Güthberg achſelzuckend. „Ich bitte Sie, 
lauft su behandeln und aus zufragen. _ Bielleisgt gab dieſe meine Mittheilung ſehr diskret zu behandeln. 
es in feiner Ausſage doch . etwas Neues. Später können Sie diejelbe vielleicht Herrn von 
Freilich war Paul ſchon dahin gekommen, es für Rovolfsberg mittheilen, der ſelbſtverſtändlich das 
das Beſte zu halten, jo wenig wie möglich an die- größte Intereſſe an der Ermittelung deſſen hat, der 


jen Gegenſtand zu denken. RE 65 
Lebbafter beſchäftigte ihn die Vermathung „ dieſen ſehr böſen Streich geſpielt 


Förſters, und ſchon nach einer Stunde ſaß er im 
Zimmer des Staatsanwalts und theilte dieſem mit, 
was ihm der Hörfter gejagt hatte. 

„Lieber Herr Arno,“ antwortete der Staatsan- 
walt, „es befleht gar kein Zweifel unter allen an- 
ſtändigen Menſchen, die Herrn von Rodolfsberg 
kennen, daß der Baron nicht im Stande war, einen 
Mord zu begehen. Es glaubt ſogar Niemand an 
ein intimes Verhältniß zwiſchen ihm und der Toch⸗ gegen alle Regeln unſeres Verfahrens. Sie werden 
ter des Försters. Ich kann Ihnen nur wiederholen, ihn ja bald genug, jo viel ſehen und ſprechen kon ⸗ 
daß Ihr Freund in wenigen Tagen auf freiem nen, als Ihnen beliebt.“ 

Fuße ſein wird. Die Unterſuchung wird natürlich Paul Arno kehrte nach ſeinem Gaſthof zurück. 
fortgeſetzt und ich wi“ den Förſter ſtreng ins Gebet Wie reizend lag die „Wilde Taube,“ wie friedlich 
nehmen, damit er ſich darüber erlläre, was er ver- und beruhigend war der Blick aus ſeinem Zimmer 
muthet oder ahnt. Morgen kommt der Herr Ober- auf Wald und Berg und Thal vor ihm und unter 
ſtaats anwalt von K. herüber. Dann wird ſich und bar — wie jorg- und harmlos hätte er das Alles 
Angelegenheit entſcheiden, und ich glaube Ihnen mit genießen und bewundern können, wenn nicht Ro- 
Beſlimmtheit verſichern zu können, daß Ihr Freund dolfsberg damals in Berlin jenes kleine Zeitungs⸗ 
entlaſſen blatt entfaltet und die Anzeige des Dr. Engelmann 
| riefen hätte! Und war es nicht am Ende doch 


Decke und war ſofort in ſeine frühere Stellung 
zurückgeſunken. 


Paul. „Die Vermuthungen des Förſters Ulmann, 
falls er dieſelben ausſprechen will, dürften wohl am 
erſten auf die rechte Spur leiten. Bitte, grüßen 
Sie Rodolfsberg vielmals von mir! Ihn zu ſehen, 
iſt mir noch immer nicht geſtattet?“ 


„Nein,“ erwiederte der Staatsanwalt, „das wäre 


(werden wird.“ 
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9 55,2—55 1 bez B 
n 3 . . u. Gd. der St. Peter⸗ und . 2: 1 N P 7 U 
Börfen Bericht. 55.8. 5e 5 ber. Sf u. J., e ee ede ee e , 1 E 
Stettin. N da, Wetter: schn. Ten + 8˙ Seirolenm per Klar 50 lofg 8,60 kr. bez (Rach der Predigt Beichte und Abendmahl) Aullchers: i 
R Baron. 8 d NW. Mirchlicht Anzeigen Ay 85 Herr Paſtor Luckow um 2 Uhr. Derr Rrebiger Maas um 9 Uhr. # 
wenig ee. per 1000 Kigr loko 9 b. 8 3 gel. Donnerſtag Abend 5 Uhr Paſſionspredigt: Brüdergemeinde (Eliſabetuſtraße 9): 
176-186, ga 118g bez anger u feuchter 100% An Sonntag, ben 4. mich werben peebigen: Herr Prediger Hoffmann. Har Borſieher Spiegel un 4 Uhr. 
| 1 a l 191 be Per Wed J 189— 189,5 * Schloß⸗Kirche: . In der Gertrüd⸗Kirche: Abends 7 Uhr Versammlung des ep. Traktatvereins 
> be, un Jul 120 per Juli⸗Auguſt 193— Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. Herr Paſtor Luckow um 9%, Uhr. | in der Zeichnentlaſſe des Marienſtifts⸗ymnaſtums, 
5 196,5 bez, per September. Oktober 195—195,5 bez. Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10%½ Uhr. „Beichte und Abendmahl: Her Prediger dern) wozu aach Nicht-Mitglieder eingeladen werden. 
0 48 eilwas matter 3 0 000 feigr. ioo un Here Prediger Katter um 5 Uhr. (Verſammlung der Konfirmikten nächſt en Sonntag) Den Vortag hält Herr D viſtenspfarre Hoſſen⸗ 
220 28, geringer cher 36 be per April⸗Malf Abends 6½ Uhr Verſammlung der konfimirten Herr Prediger Göhrke um 5 Uhr felder. 
13904 bez., per Male Jun! 1 ez, ger Juni⸗Juli 138 Töchter in der Safrift i. Mach der Predigt Prüfung der Konfirmanden.) I —— — 
bez, per Jull⸗Auguſ 140 bez, per Septernber⸗Oktob Montag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde: a ohauntskioſter⸗Gaale zwang 1 Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berli 
; 41 8 ober 8, torlalath. 2 : 0 aal zienz e et N erlin. 
ö 141,5 —142 bez. Herr Konſiſtoriab ath Brandt. Herr Prediger Müller um 9 Uhr. Die Lieferung von Schreib⸗ 12. Papier für das 


1000 Klar. beo Obers 
400113, feine ee 
105 —127 
1 Mint Klar. ver 
9 6 805 305 Gd., ber Seßleluber⸗Oltober = da. 
ur unverändert, per 100 Klar. ke, Dre Faß 
bei kl. müll. 78,5 bf Set April Mal 77,5 Bf, ver 
* September⸗Ortober 62,5 Bf. 
Phpfeitus niedriger, per 10,000 Liter 0 


8 


loko ohn; 


Faß 52 bes, der März 52,2 nom, per April⸗Mal 
1. 78-582 bes, Of u. Gd. der Me An 58,7 DI. n 


ö 15 70 Ami, ul 54,5 Bf. u. Gd., ber Inli⸗Auguft 


Abend 6 Uhr Paſſtons⸗Gottes dlenſt: 
9 Herr Prediger Katter. f 
5 u der Jakobi⸗Kirche: 
derr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Herr Prediger 1 um ae 
Ver> Prediger Steinmes um r. 
Die Beichte am Sonnabend um 7 Uhr hält: 
Herr Prediger Steinmetz. 
8 Ia ner eher un 9 0 
Herr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder un 9 lot, 
ur Be (Militär Gottesstenft ) 
deer Mater Irlebrichz um 10% Uhr. 
2 (Tach der Bredige Beichte und Nbendmaßl.) 
Derr Prediger Müller um 2 Uhr. 


In Ber iutheriſchen Kirch in der Meuſtas t; 


unterzeichnete Betriebsamt auf die Zeit vom 1. 
— 9¼ Uhr Leſegotteshienſt. Ei 
\ 


1833 bis ul imo März 1884 ſoll im Wege 
3 In Tarneß in Salem: miſſion vergeben werden. ge der Sub⸗ 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. Offenen mit den Affichrift: „Offerte auf Bieferung 
Se von Schreib: ac. Papier“ find bis zum 12. März er. 
Gert Bator Brandt um 10 Uhr. Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen, > 
In der nkas⸗lleche: Die Bedingungen ꝛc. liegen vorher bei unſerem 
Bukeau- Vorſteher Hing, Lindenftraße 19, 1 Trepp 
a e e 
I emſelbe Freie Einſe 
h e peiogen 15 ben n vor oflele Einſendung 
Stettin, den 25 Februar 1883 
Kbaigliches Eiſenbahn⸗Betrlebsamt 
Steltin St alſuand, 


In Tornen in Bethanden 


erz Prediger Hübner um 10 Uhr. 8 

f (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 

Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſfſons-Gottesdi ust: 

Herr Prediger Hübner. f 

| Prediger M * bett: 1 aeg ö 

deer Prediger Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


„Aber der Verdacht blelbt dennoch auf Rodolfs⸗ 


„Ich danke Ihnen, Herr von Güthberg,“ ſagte 


N eſſer ſo, wie eo dekommen ? Grell und ſchmer zhe 

war das Licht, das er erhalten, aber es war doch 
immer Licht! Ja, wenn er das nur ganz ſicher ge⸗ 
wußt hätte! 


Aber an ſich ſelbſt dachte Paul in dieſen Tagen 
weniger. Das Schickſal ſeines Freundes lag ihm 
ſchwer auf dem Herzen. Daß der Baron freige- 
laſſen werden würde, unterlag keinem Zweifel. Aber 
das bieß in den Augen der Menge nicht: Du biſt 
unſchuldig! — ſondern nur: Wir haben keine ge⸗ 
nügenden Beweiſe gegen Dich! Paul konnte ſich 
vorſtellen, welchen Eindruck das Gefühl eines fort⸗ 
dauernden Verdachtes auf ſeinen Freund machen 
werde, auf dieſen ſtrengen, ernſten, ſittenreinen 
Mann! O, wenn es doch nur bald gelänge, den 
Thäter zu entdecken! Tag und Nacht hätte Paul 
an dieſer Entdeckung arbeiten mögen, hätte man 


ti offen geſtanden — und den Doſch aus dem Schrank 


einen auch nur annähernden Anhalt zu einem Ver⸗ 
dacht gegen eine beſtimmte Perſon gegeben hätte. 
Bei ungenauer Prüfung ſchien es allerdings auf⸗ 
fällig, daß Niemand einen Fremden weder am Tage 
noch am Abend in der Nähe des Hauſes geſehen. 
Bei näherer Unterſuchung aber hatte ſich heraus ⸗ 
geſtellt, daß ſich zufällig gerade an dieſem Abend 
alle Bewohner nach der Golda begeben hatten, wo 
einer der Arbeiter des Barons, der in der Artillerie 
gedient, ein kleines Waſſer-Feuerwerk zum Beſten 
geben wollte. Da der Herr ausgegangen, die 
Gegend ſicher wer, jo batten auch Fritz und die 
Haushälterin, ſowie die Mägde die Gelegenheit zu 
einem kleinen Vergnügen nicht vorübergehen laſſen 
wollen, und der Hund hatte ſie begleitet. Die 
5 l Möglichkeit eines ganz unbemerkten Betretens der 
ihm aur giant wie e du grheiden Kabel Gan Weſnung, gerade ar dieſe Zeit, 15 alſo vor. 
allein war er auf dem Rittersfelſen und am Fuße Nach dieſer Richtung hin ließ ſich wohl kaum ein 
geweſen und hatte jedes Geſträuch, jeden Fußbreit Aufſchluß en. 

bes felſgen Dobene mit der Mufmerfjamfels eins Die Geſeſchaft an der Table d’höte war heute 


Snbianers unterſucht. etwas erregter als ſonſt. Staudinger fehlte, ſeit der 

Daſſelbe batte er in der Nähe von Rodolfsbergs Fürſt ſich in Goldenburg befand, denn er ſpeiſte bei 
Hauſe gethan, um dort vielleicht die Spur eines dieſem, und gerade das war für Paul ein Grund, 
Menſchen zu entdecken, der in das offene Fenſter ſich nicht mehr ſo ängſtlich von den ſogenannten 
geſtiegen — denn es hatte den ganzen Tag über Stammgäſten abzuſondern, von denen er mit der 


An⸗ und Verkauf 

aller kourshabenden Werthpapiere vermittle ich bei 
nur 2 pro Mille Proviſion. 
5 Albert Jungk laus, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


MHattfeldt & Kriederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, | 
exvediren Paſſaglere 


von Brem Sn us | 


P 
Landwirthe 


geholt hatte. Er hatte aber nichts entdeckt, was n 


IX. Hastrieh-Ausstellang — Berlin 


Ausstellung von Maschinen und &eräthen für die 
Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe . 


auf dem städtischen Zentral-Viehhof 
Ain 2. umd 3 Mai 1883. 


rogramm und Anmeldungsformulsre sind durch das Ausstellungsbureau im Klab der 
„Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 


1, alen Gpoglergang auf die 8 


achen. f 59 
Er ſchlug einen Fußweg ein, den er nur einmd 
erſt gegangen und der auf den bewaldeten Berg 
rücken führte, an deſſen nördlichem Abhang Schlof 
Manefeld lag. Das Schloß zeigte ſich, wenn mat a 
auf der Höhe des Berges aus dem Walde trat, ſehr 
maleriſch. Paul hatte damals eine Zeichnung des 
Schloſſes begonnen, ſie aber nicht zu Ende geführt, 
und ſein Skizzenbuch mit ſich genommen, um heute 
vielleicht die Arbeit zu vollenden. N 


Der frische Wind, der von Weflen über die 


Heute, wie gejagt, war eine gewiſſe Erregung 
bemerkbar. Die Morgenzeitungen batten Nachrichten 
über die Spannung gebracht, die wegen der ſpani⸗ 
ſchen Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern zwi⸗ 
ſchen Berlin und Paris entſtanden. Es ſchten, als Berge ſtrich — es mußte irgendwo gewittert haben, 
habe dieſe Spannung, die man Anfangs für eine denn die letzten Tage waren ſehr ſchwül geweſen 
leichte und vorübergehende hielt, plötzlich eine eraſtere— und der ſelbſt durch die Buchen und Tannen 
Wendung genommen. Viele von den Herren waren drang, that Paul ungemein wohl. Er wußte recht 
Reſerve⸗ oder Landwehr⸗Offiziere. Die Möglichkeit gut, daß ihn die Aufregung dieſer Woche in Gol- 
eines ausbrechenden Krieges hatte alſo eine ganz denburg angegriffen. Er fühlte einzelne Symptome 
beſondere Bedeutung für fie. Auch Paul intereſſtrte von Schwäche und Abſpannung, die er früher nie 
das Geſpräch. War er auch lange vom Vaterlande gekannt. Hier erſt war es ihm klar geworden, 
fern geweſen, ſo fühlte er ſich doch als guter wie tief ihn die Frage ſeiner Herkunft ergriffen, 
Deutſcher und hatte es gerade in der Ferne bitter und wie zerſtörend die Löſung derſelben auf ſein 
empfunden, daß man ſich berechtigt glaubte, dem bisher ſo ruhiges, klares Denken und Empfinden 
Deutſchen immer auf der Naſe herumtanzen zu gewirkt. 
können. Er blieb etwas länger bei Tiſch, trank 
einen Schoppen mehr, fühlte ſich nachher etwas 


Durtſetzung folgt.) 
heiß und beſchloß, da ein kübler Luftzug über 


mit Apokryphen, gebunden 
Mittel-Ditan non 1 M. 
50 Pf an, in Goldſchuitt 


Bibel 


1 


Amerika 
mit den Schrelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 
i Finfenwalde r mant bel 15 


Schlenniger 


Morg. gr. Garꝛengroſt (Geb Acker, 
Verkauf Gartenland u Wieſen), Berg m. kl 
1 ! kl Bart, 100 O ſtbeume. Verſichert 
16:00 „AM, vereid Taxe 18253. % Näh Roßmwarktſtr 11,1, 
Pachtgeſuch. 
Ein kleines rentables Materlalwaaren⸗Geſchäſt, wenn 
möglich mit Deſtillarion ver unden, wied zu pachten 
gerät. 


A reſſen unter H. H. 10 an die Erpedtiton d. 
Bl., Keck platz 8, erbeten 


legierten Fabrikate existieren, 
federn, Federhaltern, 
Interesse darauf zu achten, 


Fabrik-marke Berlin 


FE. Soennecken's 
schmiedeeiserne patent. 


in de Gpebition biefeß Blattes Kirhpiag 8 
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F. SOENNECKEN’s 


e e ee 
Für Wiederverkänfer! 
R. Grassmann, 


Abziehbilder-Album | 
Stettin, Kirchplatz 3. c 4 


B. Gras 


Schulzenſtraße 9. 


| a Dutzend 80 Pf., 

Mal- u. Zeichnen-Mappe 
mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 
reizendes Unterhaltungsſpiel, 

empfiehlt 
* Elſenbahnſchtenen a 
zu Bauzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
benſchienen u. Kipp⸗Lowry's, eiſerne 
Röhren, Schmiedeeiſen, Federſtahl, 
Telegraphendra t, eiſerne Geräthe, 


Werkzeuge u. deral. offertren billigſt 


Gebr. Beermann, 


Stettin, Fiſcherſtraße 16. 
Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, ſowie ciferner und Metall⸗Geräthe jeder 
rik⸗Elurichtung zu hohen Preiſen. 


GACAOVERO, 


entölter, leicht löslicher f 


Plombe, meine 


N 
I 
* 


Schutz⸗ 


ſelbe nur dadurch Sicherheit hat, eine ſeit Jahren als 


27 
* 


= 


850 300 150 80 Pfennige. 


HARTWIG& VOGEL 
)resden 


‚Miederlanen bei den Herren: Fr. Michser, 
Carl Gallert, Theed. Lebhrowakl, Alb, 
Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. Hil- 
debrandi, Franz Hoffmann, Albert 
Sauerbier, Herm. Westphal, Benno 

atthes, A. Moder ow & Co., Faul 
Schweiger, Paul Sehild, Th. Hanif, 
Otte Borzmann, A. Rakow, C. Paul, 
Jurk & Sauerhoering, E. Amherger, 
darl Baeskow, oscar Knuth, Paul 
Waämmenfeldt. 


Fabrikate der Schwediſchen Spohnkorb⸗Jabrik 
find in allen Größen zu den möglichſt billigſten Preiſen 
ſtets vorräthig 

Swinemünde, gr. Kircheuſtraſſe Nr. 19. 


1 Postprobekiste 
mit E ganzen Flaschen, 
herb und süss. Franco 
nach allen deutschen 
u. Österr,-ungarisch, 
Poststationen geg. 

Einsendung von 


mi 
Cephalonia, 


frei. Ab hier zu 


19Mk.sopr. 


Damentuch, 


— —— — — 
Warnung! Da bereits auf Täuschung berechnete Nachahmungen unserer privi- 
Rundschrift - Artikeln etc. 


Fabrik-Marke und die Federn etc. den Namen „F. SOENNECKEN“ fragen. 
F. SOENNECKEN’ VERLAG, BON 


* 


Bequemste, dauerhafteste und billigste Pressen. 


Kopierpressen für Bureaux, Reise-Kopierpressen, N Stettin A Kirchplatz 34. 


Privat-Kopierpressen, Kopierpressen für Reichsformat. 
2 Feen il 2 EB) Be SET TFT Ne MEbe Barren tee ht 


Diese Pressen bedürfen keines Kopiertisches, sie nehmen nicht mekr Raum 
ein, als ein Buch und können auch wie.ein Buch aufbewahrt werden. 
Preis mit Buch und Kartons M 10.25 bis M 20.25. 
In jeder soliden Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, steht ausführliche 
Preisliste und Ansichtssendung ab Bonn zu Diensten. 


N 


Gefang 


BReillhagen und Porss, 

auf weißem durchaus Holzfreien Belmpapter, guter Diud, in dauer⸗ i 
Haften eiufadhen Eintänben, ſowie in Woldſchnitt und cleganteſtem Leder 
und Sammeteinband, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchtedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


Guano der Peruaniſchen Regierung. 
Hiermit erſuche ich höflichſt das landwirthſchaſtliche Publikum bei Ankauf von rohgemahlenem 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano genau auf die an meinen Säcken angebrachte 


Aut FABR) 
ee 


8 
tragend, ſowie auf die daran befindlicken Karten, worauf der garantirte Gehalt an 


warne ich vor dem Kauf von Düngergemiſchen, die unter 
Peru⸗Guano ꝛc. meinen Abnehmern zu billigerem Preiſe angeboten werden. 


Mein Peru Guano ſteht behufs koſtenfrtier Analyſe für meine Herren Abnehmer 
unter der Kontrolle der Verſuchsſtationen in: 
Bonn, Münfter, Darmſtadt, Wiesbaden, Speyer, Zürich, Braunſchweig, Hildesheim, Leipzig, Göttingen u. a. 


Emmerich, im Jaunar 1883 
M. H. Salomonson, 
Fabrikant des rohgemahlenen und aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guano. 


schen, 13 ausge- 
wählte Sorten von 


Patras u. Santorin. 
Flaschen und Kiste 


Panamas, Cheviots, Flanelle, zu Promenaden⸗, 
Morgenkleidern und 2 in den neueſten 
Muſtern und jedem belie 

preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 


R. Rawelzky, Sommerfeld i. L. 


uswahl vorräthig 
MN. GArassmann, 
ulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4. 


Bibeln, | 
: ungebunden, mit Apokryphen, N 

in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ ’ 
a maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


. Grassmane’s Buchdruckerei, 


so bitten wir beim Einkauf von Schreib- 
ım eigenen 
dafs die Schachteln die -nebenstehende 


Leipzig 


Brief- Kopierpressen. 


Specialitäten: 


"VERLAG, BONN. _ LEIPZIG. 
bücher, 


Krösliner Pautoffel⸗Nabrik 
in Rröglin bei Wolgaſt. 


Kartoffel- u. Getreide⸗Siebe 


5 in allen Dimenſionen halte ftet3 vorräthig und fertige 


auf Beſtellung ſchnell und ſauber an zu foltben Preiſen. 
F. Schmidt, Beutlerſtraße 8. 


Lilioneſe, 


aͤrztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
gen die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
I pſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel. 
. ben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 

€ 


SHERARARER, 


egen Unreinhei „ a Fl. Mk. 8, 

Kirchplatz 3—A. e f I. il a 

ee e. 5 Barterzeugungs: 
Pomade. 


a Doſe Mk 3, halbe Doſe Mk. 
1,50. In 6 Monaten erzeugt 
dieſe einen vollen Bart [hun dei! 
jungen Leuten von 16 en. 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 

d Fl. Mt. 2,50, halbe Fl. Mk. 1,25. 

Oriental. Euthaarungsmittel. 
a Fl Me 2,50. 


Air echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 
Sämmtliche Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 


erſehen "ch 
Die alleinige Niederlage befindet fih in Stettin 
bei Herrn Theodor Pee, vormals Adolf Creutz, 
Wreiteſtraße 60 
(Berlin, SW., 


Heirath. ſtraße 218) erſcheint 


Monat 2 bis 3 Mal und enthält nur reiche Hei⸗ 
raths Offerten vom Adel⸗ und Bürgerſtande. Die 
Benutzung des Journals iſt für Herren, die reiche 
Hetrath wün k chen, unentbehrlich Journal Verſandt 
in verichloſſenem Kouvert gegen 65 . Briefmarken. 
Damen, die das Familien⸗Journal noch nicht er⸗ 
halten, dürfen nur Adreſſe angeben. Zuſendungen 
folgen ſtets gratis 


Marke 


gegeben, zu achten, da das⸗ 
üglich anerkannte Waare zu erhalten. Gleichzeitig] y 
dem Namen aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano oder 


vorz 


Das Familien 


1 8 
im 


1 Prodekiste 


Mouch uſtraße, Ecke des Kohrwarkes, iſt der 
t 12 ganzen Fla- 


H endelskeller zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Eckladen. 


Corinth, 


* * r ap 
J.P.MENZER, Günſtige Kapitalanlage. 
Achargemänd, u meinem ſeit Jahren gut rentirenden Lom J 
Aer de Nil. Gies Geſchäft ſuche einen ſtillen Theilnehmer mit 3—15, 5 
F Das Kapital wird durch Werthoblekte und Wire 
een papiere, die in die Hände gegeben werden, fichergefelt = 
und ein Verdienſt von 50 % pro 1000 % monatlich 
garantirt Diskretion ſelbſtverſtändlich. Adr. unter 
. 29 an das Werlinee, Ju telligenz⸗Komtoir, 


Berlin, C., Kurſtraße 14, erbeten. 


Suche per ſofort oder zum 1. April cr. für mein 
Material» und Deſtillations ⸗Geſchäft einen jungen 
Mann. Soeben Ausgelernte werden bevorzugt. 

Lebbin i. Pomm. IA. F. Sehmidt. 


igen Quantum zu Fabrik⸗ 


